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      Herrchen und Frauchen sagen: Wenn ein Schmetterling am anderen Ende der Welt mit den Flügeln schlägt, dann passiert etwas bei uns. Weil alles mit allem verbunden ist.


      Ich bin ein Hund. Ich glaube nicht an alles, was die Menschen sagen. Ich glaube an Bäume, an denen man sein Bein heben kann. Ich glaube an zwei Mahlzeiten am Tag und an ausgiebige Nickerchen. Und ich glaube an einen dicken Freitagsknochen vom Metzger, für den man das ganze Wochenende braucht, um ihn zu zerlegen. Den Knochen natürlich, nicht den Metzger.


      Doch in diesem Jahr ist tatsächlich am anderen Ende der Welt etwas passiert, das mein friedliches Leben hier total auf den Kopf gestellt hat. Angefangen hat alles in Indien …

    

  


  
    
      


      Hallo, ich heiße Bruno und bin Profi in Sachen Weihnachten. Sechs Jahre habe ich es schon mitgemacht. Das sind 42 Jahre in Menschenrechnung, denn ein Hundejahr zählt ja bekanntlich sieben Menschenjahre. Und nach 42 Jahren Weihnachten bringt einen nichts mehr aus der Ruhe, auch wenn die Menschen total verrücktspielen in dieser Zeit. Sie kriegen an Weihnachten immer das große Bellen im Kopf. »Stress« nennen sie es. Herrchen vergisst dann schon mal, meinen Freitagsknochen mitzubringen. Und Frauchen kuschelt viel weniger mit mir. Sie sagt, sie weiß nicht mehr, wo ihr der Kopf steht. Vielleicht am Ende der Welt, bei den Schmetterlingen? Möglich wär’s.


      Jedenfalls bin ich inzwischen an Weihnachten die Ruhe selbst. Doch in diesem Jahr ist alles anders als sonst. Denn in diesem Jahr haben sich der Weihnachtsmann, Knecht Ruprecht, das Christkind und wie sie nicht alle heißen, gegen mich verschworen: Sie haben mir nämlich eine Katze ins Haus geschickt. Eine Katze. K!A!T!Z!E! Das ist das Schlimmste, was einem Hund passieren kann. Tofu heißt sie, äh, ich meine, Soja, wie die Milch, die sie immer trinkt. Ekelhaftes Gesöff. Schmeckt wie eingeschlafene Pfoten. Sagt Herrchen auch.


      Sie frisst auch nicht alles und wenn, dann kaut sie es 33 Mal. Und sie macht Yoooga, du lieber Himmel! Außerdem weiß sie alles besser. Sie hat doch tatsächlich behauptet, dass Katzen die ersten Tiere auf diesem Planeten waren. Lächerlich. Weiß doch jeder, dass Adam und Eva einen Hund hatten. Wofür hätten sie sonst die ganzen Bäume im Paradies gebraucht?


      Bis Heiligabend will Soja hier bleiben. Erst dann kommt ihr Frauchen sie wieder abholen. Ihr Frauchen musste plötzlich nach Indien, einer Freundin helfen, die schwer krank ist. Indien, das ist am Ende der Welt. Und Heiligabend, das sind noch 23 Tage. Eine Ewigkeit! Wie soll ich das bloß überleben?


      Aber Moment mal, Weihnachten ist doch auch das Fest der Wünsche, oder?


      Ich probier’s mal. Augen zu und los: »Liebes Christkind, liebe Heilige Drei Könige, liebe Kühe, Schafe, Ochsen und Strohflöhe, liebe Zimtsterne, Lebkuchenherzen und heiße Maronen, ich wünsche mir, dass heute schon Heiligabend ist. Eins, zwei, drei!«


      Augen auf. Mist. Sie ist noch da. Und sie liegt auf meiner Decke! Heute ist der 1. Dezember. Vor mir liegen noch 23 qualvolle Tage und auf meiner Schlafdecke jede Menge Katzenhaare. Ich glaube, ich bekomme gerade eine Weihnachtsallergie. Hatschi!
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      Adventskalender sind eine feine Sache. Jeden Tag darf man ein Türchen aufmachen. Dahinter verbirgt sich eine feine Überraschung: Schokolade oder eine Geschichte oder ein Spielzeug.


      Soja hat einen Adventskalender für Bruno gemacht, selbst ausgedacht. Schokolade ist keine drin, sondern etwas viiieeel Besseres!


      Okay, Tag eins hat Bruno nicht so gut gefallen. Aber heute, Tag zwei, den wird er mögen.


      Vielleicht.

    

  


  
    
      


      Heute beginnt Tag zwei von Brunos Fitness-und-Fellpflege-Programm. Hab ich mir extra für ihn ausgedacht! Jeden Tag muss er eine kleine Übung machen und an Weihnachten ist er dann der schönste und fitteste Hund der Welt! Okay, die Liegestütze gestern hat er gehasst. Aber die Bauch-Übungen heute, die werden ihm gefallen!


      »Bruno, es geht lo-hos! Das nächste Türchen wartet!«


      Ah, er macht die Augen auf.


      »Gibt’s heute Schokolade?«, fragt er freudig.


      »Nein, aber du darfst gleich auf dem Rücken liegen bleiben. Du musst deine Wirbelsäule fest in den Boden drücken, Fersen auch, Oberkörper anheben und die Vorderpfoten nach vorne drücken!«


      »Was ist eine Wirbelsäule?«, fragt Bruno.


      Ich seufze. »Kinn auf die Brust und Kopf anheben!«


      Er sieht mich ratlos an, dann schließt er die Augen.


      »He, nicht wieder einschlafen, los, ich helf dir!«


      Ich grabe mich mit meinen Vorderpfoten durch das Fell unter seinem Rücken. »Auf Drei: Eins, zwei, drei!«


      Durch den Riesenhund geht ein Ruck. Aber schon im nächsten Moment fällt er wieder in sich zusammen wie ein nasser Sack.


      »Stell dir vor, an der Decke hängt eine dicke Fleischwurst!«, rufe ich. »Auf Drei: Eins, zwei, drei!«


      Ich versuche, Brunos Rücken anzuheben. Sein wuscheliges Fell kitzelt mir in der Nase. Bruno schafft es ein winziges Stückchen hoch.


      »Au, du zerquetschst mich!« Ich komme gerade noch rechtzeitig unter ihm hervor. Bruno hechelt schwer. Wovon?


      »Komm schon, das ist gut für deine Bauchmuskeln, die werden sich freuen!«


      »Meine Bauchmuskeln freuen sich viel mehr über einen dicken Knochen«, sagt Bruno mit geschlossenen Augen. Er leckt sich die Lippen.


      »Du denkst aber auch immer nur ans Fressen«, sage ich. »Was soll das Christkind von dir denken?«


      »Das hat an Weihnachten andere Probleme als meinen Bauch«, murmelt Bruno verdächtig schläfrig.


      »Glaubst DU!«, rufe ich. »Das Christkind schaut sich jeden, den es beschenkt, ganz genau an!«


      Bruno antwortet nicht.


      »Du, Bruno? Wie sieht das Christkind denn eigentlich aus? Hast du es schon mal gesehen? … Bruno? BRUNO!«


      Er schläft schon wieder. Das gibt’s doch nicht! Na, spätestens wenn er Hunger hat, wacht er wieder auf. Und dann werde ich herausfinden, wie das Christkind aussieht. Vielleicht sieht es ja genauso aus wie ich?
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      Alle sprechen vom Christkind. Aber hat es irgendjemand schon mal gesehen? Wie sieht es aus: Hat es dunkles Fell oder helles? Kurzhaar oder Langhaar?


      Und ist es ein Christhund oder eine Christkatze?


      Für Bruno ist es ganz klar ein Hund. Und Soja ist fest davon überzeugt, dass es nur eine Katze sein kann. Wer wohl am Ende Recht behält?

    

  


  
    
      


      Ich glaube, das Christkind sieht aus wie ich!«, ruft meine neue Mitbewohnerin fröhlich. Sie ist schon wieder wach. Braucht sie keinen Schlaf?


      »Du irrst dich«, brumme ich. »Erstens ist es ein Hund und zweitens sieht es aus wie ich.«


      Soja lacht. »Träum weiter! Das Christkind ist eine Katze!«


      Typisch. Immer weiß sie alles besser. Und sie rückt keine Nasenlänge von ihrer Meinung ab. Nicht mal eine Katzen-Nasenlänge! Ich versuche, friedlich zu bleiben. Das habe ich von meinen Menschen gelernt, die neulich ein Seminar in Waldfreier Kominikution besucht haben. Oder hieß es Gewaltfreie Komplikation? Keine Ahnung. Jedenfalls sprechen sie seitdem anders miteinander. Nur Herrchen verdreht manchmal die Augen, wenn Frauchen es nicht sieht.


      Ich erkläre Soja: »Das Christkind muss an einem Abend alle Kinder dieser Welt mit Geschenken versorgen. Dazu braucht man Muskeln. Und die hat nur ein großer, starker Hundemann. Ich tippe auf einen Schäferhund oder einen Bernhardiner. Oder ein Schlittenhund. Der könnte auch gleich den langen Schlitten mit den vielen Geschenken ziehen.«


      »Schlittenhunde? Die sehen viel zu gefährlich aus. Da erschrecken ja die Kinder!«, empört sich Soja. »Nein, nein, das Christkind ist eine Katze. Eine feine Perserin, cremefarben, mit goldgelocktem Fell, das seidig glänzt wie Engelshaar! Und sie hat viele Helferkätzchen, die ihr dabei helfen, die Geschenke zu verteilen. Und alle sehen gleich aus!«


      Eine schreckliche Vorstellung, dass an Heiligabend der Himmel voller goldgelockter Katzen hängt, die mit Geschenken werfen. Da kommt mir eine Idee.


      »Ha!«, rufe ich. »Die Menschen reden doch immer von der Christmette. Mette, das kommt von Mettwurst. Und Hunde fressen Mettwürste. Das ist es! Das Christkind ist eine Christmette! Und an Weihnachten kriegt es als Belohnung für seine Schufterei eine dicke, fette Mettwurst. Also ist es ein Hund!«


      Ich bin sehr zufrieden mit dieser Lösung. Soja nicht. Statt einer Antwort hält sie mir ein Springseil entgegen. »Hier, stell dir vor, es ist eine Kette aus Mettwürsten«, sagt sie trocken. »Wenn du weiter ständig ans Essen denkst, stirbst du noch an verfettetem Herzen. Nach den Übungen reden wir weiter!«


      Fettes Herz. Unsinn. Wie kommt sie denn darauf? Sie ist schließlich keine Hellseherin. Hellseher gibt es nämlich nicht. Und das Christkind ist auf jeden Fall ein Hund!
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      Die fremde Katze unterm Sofa behauptet, eine Hellseherin zu ein. Soja glaubt ihr nicht.


      Doch woher weiß die andere so viel über Soja und Bruno? Wie kann sie vorhersagen, dass etwas Schreckliches passieren wird? Und wie kann man dieses Schreckliche verhindern?


      Soja muss sich schnell etwas einfallen lassen.

    

  


  
    
      


      Mein Frauchen sagt, es gibt keine Zufälle. Ich weiß nicht, was ein Zufall ist, aber heute Morgen ist meine Stoffmaus beim Spielen auf der Couch gelandet. Und als ich ihr hinterhergesprungen bin, lag da diese große, rote Kugel. Und in dieser Kugel war ein fremdes Katzengesicht: Ihre Schnauze war riesig und ihre Augen winzig klein und gemein. Zuerst bin ich erschrocken, doch weil ich so neugierig bin, habe ich mich millimeterweise an sie herangepirscht. Da fing die Kugelkatze plötzlich an zu sprechen und behauptete, dass sie hellsehen könnte. Das habe ich ihr natürlich nicht geglaubt!


      »Hat Bruno heute seine Fitnessübungen gemacht?«, hat sie gefragt. Hat er natürlich nicht.


      »Siehst du!«, hat sie gesagt, noch ehe ich antworten konnte. »Und du warst sehr wütend auf ihn.«


      Oh ja, das war ich!


      »Lass mich raten: Draußen schneit es«, hat sie gesagt. Und auch das stimmte.


      »Und das Herrchen von Bruno ist dir heute schon auf den Schwanz getreten.«


      Ja-ha! Jetzt wurde es mir langsam unheimlich! Und dann sagte die rote Monstermieze etwas Schreckliches. Es hatte mit vielen Sternen zu tun und mit Sterben. Davon wollte ich nichts hören! Ich hab sie kurzerhand von der Couch runtergeschubst. Zersplittert ist sie, auf dem Parkett, in tausend Stücke. Das Gleiche habe ich mit ihren Freunden gemacht, die in Dreierreihen in einer Pappschachtel auf dem Couchtisch lagen. Herrlich, dieses Geräusch!


      Nur Herrchen und Frauchen fanden es nicht ganz so herrlich. »Oh nein, die schönen alten Christbaumkugeln von Tante Agathe!«, haben sie gerufen.


      Keine Ahnung, wer Agathe ist. Wahrscheinlich so mausetot wie die Monsterkatzen.


      Nach diesem Abenteuer täte mir ein Schläfchen gut. Aber Hilfe, was ist das? Ich sehe plötzlich Sterne, überall Sterne! Und was ist das für ein Geräusch?! Nein, Hilfe, nicht, ich will nicht sterben!!!!


      »Tommi, du sollst die Tiere nicht immer mit den Wunderkerzen erschrecken!«, höre ich Frauchen zornig rufen.


      Tommi ist acht Jahre alt, er und Tina sind Zwillinge. Frauchen drückt ihm die Kehrschaufel in die Hand. Ich atme auf. Plötzlich legt sich eine schwere Pfote auf meinen Bauch und über meinem Gesicht erscheint eine riesige Schnauze. Sieht so der Tod aus?!


      Nein, die Schnauze gehört Bruno. Keinem Monster. Obwohl, sein Atem riecht ziemlich monstermäßig nach Fleischwurst, als er sagt: »Soja, hör auf, so rumzumaunzen, du hast nur geträumt!«
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      Für Soja ist der Fall klar: Bruno ist ein Dieb! Wer sonst sollte ihre Schneemaus geklaut haben, die sie in stundenlanger Arbeit im Garten gebaut hat?


      Doch Vorsicht: Man sollte niemanden beschuldigen, bevor seine Missetat nicht bewiesen ist!


      Denn was, wenn der Bösewicht am Ende jemand ist, mit dem niemand gerechnet hat?

    

  


  
    
      


      Rück die Maus raus!«, keift mich Soja an.


      Na, das ist ja eine schöne Art, geweckt zu werden! Und was soll ich mit einer Maus? Ich bin ein Hund!


      »Wenn du die Maus nicht rausrückst, verstecke ich deinen Freitagsknochen!«, sagt sie und stolziert davon.


      »He, halt, warte!«, rufe ich. Und als sie nicht stehenbleibt: »Dann bist du ein Dieb!«


      Als ich mittags meinen Knochen suche, ist er tatsächlich weg. Na warte! Kurzerhand verstecke ich ihre Trinkschale. Sie schnappt sich mein Gummihuhn. Ich verstecke ihr Lieblingskissen. Sie meinen Napf. Ich ihre Stoffmaus … So geht das eine ganze Weile. Am Ende stehen wir beide im Wohnzimmer und haben keinen Schlafplatz mehr und nichts mehr zu essen und zu trinken, aber das ist uns egal. Rache ist süß und wir sind noch nicht fertig!


      »Man belügt niemanden!«, faucht mich Soja an. »Schon gar nicht einen Freund!« Ihre Augen blitzen.


      Sind wir Freunde? Das ist mir neu.


      »Ich lüge nicht«, verteidige ich mich. »Ich habe mit deiner Maus nichts am Hut. Und jetzt gib mir bitte meine Sachen wieder, ich will mich hinlegen.«


      »Vergiss es«, schnaubt sie. »Und falls du es noch nicht wusstest: Lügen haben kurze Beine!«


      Ich stelle mir vor, wie ich morgen früh aufstehe und mein Bauch auf dem Boden schleift, weil meine Beine auf Dackellänge geschrumpft sind. Eine witzige Vorstellung. Trotzdem trifft mich Sojas Vorwurf. Es ist nicht schön, als Dieb bezeichnet zu werden. Vor allem, wenn man gar keiner ist.


      Am Nachmittag sagt Frauchen zu Herrchen: »Das Klo ist kaputt!«


      Und Herrchen macht sich an die Arbeit. Und schraubt. Und schraubt. Und spült. Und spült. Aber nichts geht mehr. Stattdessen rufen Tommi und Tina: »Im Garten liegt eine Leiche!«


      Doch es ist nur mein Freitagsknochen, der aus dem Rosenbeet ragt. Ich bin froh, ihn wiederzuhaben.


      Und Herrchen findet seine Lesebrille auf dem Rasen. Er lacht. »Was alles zutage kommt, wenn der Schnee schmilzt!«


      Kurze Zeit später zieht er auch noch mein tropfnasses Gummihuhn aus dem Toilettenspülkasten. Das findet er weniger lustig.


      Also hat die Sonne die Schneemaus geklaut. Soja entschuldigt sich natürlich nicht bei mir. Dafür hat sie heute meine Fitnessübungen vergessen. Oder so getan, als ob. Ist mir beides recht. Ich leg mich jetzt jedenfalls aufs Ohr. Gute Nacht!
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      Bruno schnarcht, sagt Soja.


      Bruno selbst weist alle Schuld von sich. Wie alle Schnarcher.


      Wie kann Soja ihm nur beweisen, dass sie recht hat? Die Sache scheint kompliziert.


      Da findet sich eine Lösung, die allerdings nicht nur den Schnarcher, sondern auch eine Überraschung ans Licht bringt …
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      Ch-ch-ch-ch-ch …« Oh nein, Bruno schnarcht schon wieder! Wenn das so weitergeht, mache ich wieder die ganze Nacht kein Auge zu!


      »Ch-ch-ch-ch-ch …« Was für ein ekelhaftes, kehliges Geräusch! Ich stelle mir vor, wie Brunos riesiges rosa Zäpfchen im Hals dabei hin und her zappelt. Jetzt wird es mir aber langsam zu bunt. Ich rüttle ihn wach.


      Bruno schaut mich total zerknautscht an. »Ich? Ich schnarche nicht. Hörst du doch!«, sagt er.


      Und tatsächlich: Das Schnarchen hat aufgehört. Ach so, er ist ja auch wach. Man kann schließlich nicht gleichzeitig wach sein und schnarchen.


      Mist, ich weiß aber, dass er es war! Jetzt schläft er schon wieder. Und schnarcht auch schon wieder!


      Hm, lass mich nachdenken … Tina und Tommi haben doch einen alten Kassettenrecorder. Ich schleiche auf Pfotenspitzen in ihr Zimmer, klemme mir den Henkel zwischen die Zähne, tapse zurück ins Wohnzimmer und drücke eine Taste.


      Huch, die Musik ist aber laut! Schnell drücke ich die Stopptaste. Wo ist bloß die Aufnahmetaste? Vielleicht die hier ganz links?


      Ein roter Knopf blinkt, als ich sie drücke. Mhmmm, ich bin auf einmal schrecklich müüüüdeeee …


      Ups, ich muss wohl eingeschlafen sein. Es wird ja schon hell! Bruno wacht auch gerade auf. Ha, dann werde ich ihm jetzt gleich den Beweis vorspielen! Ich drücke den Wiedergabeknopf.


      »Ch-ch-ch-ch-ch …«, kommt es aus dem Rekorder.


      »Was ist das?«, fragt Bruno, noch leicht schläfrig.


      »Das bist du«, sage ich triumphierend.


      Wir lauschen eine Weile dem sägenden Geräusch. Da ertönt plötzlich eine Stimme vom Band: »Ich spreeeecheeee nicht im Schlaaaaaaf …« Die Stimme klingt verdächtig nach meiner eigenen.


      Bruno grinst. »Und wer ist das?«, fragt er.


      Ich sage nichts, sondern suche verzweifelt und mit heißem Kopf die Stopptaste.


      »Nieeeemaaaals sssprrreeecheeee ich im Schlaaaaf«, nuschelt meine Stimme weiter vom Band. »Ichhhh binn muxxxmäuschenstillll …« Ich schaue Bruno entsetzt an.


      »Is was?«, fragt er scheinheilig.


      »Nö, nix«, sage ich zerknirscht. »Schönes Lied, das Tina und Tommi da aufgenommen haben, oder?« Und in Richtung Kassettenrekorder zische ich: »Verräter!«


      »Nieeemaaaaalsss«, tönt es noch ein letztes Mal aus dem Lautsprecher. Dann ist es still. Mucksmäuschenstill …
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      Wer eine Diät macht, denkt den ganzen Tag nur ans Fressen: an Salamis, die bis in den Himmel reichen, oder an eine Badewanne voller Gummibärchen.


      Bruno träumt von Truthähnen. Und sein Traum wird wahr. Eines Tages liegt auf dem Küchentisch eine riesige Pute. Bruno könnte sofort reinbeißen!


      Doch Soja hat andere Pläne mit dem rosa Riesenvogel.

    

  


  
    
      


      Sojas Adventskalender macht mich fertig! Seit ein paar Tagen habe ich solchen Hunger, dass ich überall Truthähne sehe! Da, auf dem Küchentisch liegt schon wieder einer! Er ist so riesig, das kannst du dir nicht vorstellen. Seine Haut ist zart und rosa, seine Schenkel frisch und saftig. Und das Beste: Er kann mir nicht entkommen, denn er ist schon gerupft und geköpft! Mhmmmm … Da springt mir Soja in den Weg. »Stopp, du bist heute fleischlos!«, ruft sie, ihren Adventskalender wedelnd.


      »Denk nicht mal dran«, droht sie mir, als sie merkt, dass ich den Truthahn nicht aus den Augen lasse. »Los, fass mit an, wir beerdigen ihn!«


      Einen Truthahn beerdigen? Wie soll das denn gehen? Und vor allem, wo? Dieses Riesenvieh ist schließlich keine Handvoll Hackfleisch!


      »Na, wo wohl?«, sagt Soja ungeduldig. »In Frieden! Die Menschen sagen doch auf den Beerdigungen immer: Ruhe in Frieden! Also beerdigen wir ihn in Frieden!«


      Aha. Und wo bitte schön ist das? Soja weiß es natürlich auch nicht. Trotzdem zerren wir den kopflosen Truthahn erst mal vom Tisch. Er landet mit einem lauten Platscher auf den Fliesen. Wie er duftet! Mir wird ganz schwindlig.


      »Pfoten weg!«, bremst mich Soja. »Wir ziehen ihn unter die Couch!«


      »Viel zu staubig«, protestiere ich. »Wenn schon, dann unter die Heizung!«


      »Nein, da sehen ihn alle«, meint Soja. »Balkon!«


      »Zu kalt«, werfe ich ein. Frieden hört sich warm an und kuschelig weich. Da dreht sich der Schlüssel im Schloss. Die Menschen kommen!


      »Ich weiß was!«, rufe ich. Es gibt nur einen Ort, der Frieden sein kann: warm und weich und gut versteckt. Soja ist einverstanden. Kurze Zeit später liegen wir mit Unschuldsmienen zusammen auf meiner Schlafdecke.


      Da hören wir Frauchen aus der Küche rufen: »Der Truthahn ist weg!« Sie sucht die ganze Küche ab, die Speisekammer, den Flur. Sie läuft sogar noch mal runter zum Auto. Ohne Erfolg. Herrchen muss noch mal in die Stadt fahren, einen neuen kaufen. Er rollt mit den Augen und seufzt, wie so oft in der Weihnachtszeit.


      Zwei Stunden später kommt er mit einem zweiten Truthahn zurück. Er sieht geschafft aus und will sich kurz hinlegen, geht ins Schlafzimmer, schlägt die Bettdecke zurück – und schreit auf. »In meinem Bett liegt ein Truthahn!«


      Es ist Truthahn Nummer eins. Auch ohne Kopf sieht er sehr friedlich aus. Nur Herrchen sieht aus, als wäre er jetzt lieber an einem Ort, an dem es kein Weihnachten gibt.
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      Naschkätzchen verwandeln sich ab und zu in ausgewachsene Naschkatzen.


      Doch süße Schleckereien haben nicht nur jede Menge Kalorien, sondern auch das Zeug zum Tornado.


      Da geht es dann schon mal rund. Im Bauch und auf weißen Teppichen.

    

  


  
    
      


      Ein Stück Schokoladenkuchen mit Nüssen hat 500 Kalorien. Man muss eine Menge Liegestütze machen, damit sich diese 500 kleinen Biester nicht als Speckröllchen auf den Bauch oder den Po legen. Ich weiß das. Und trotzdem werde ich jedes Mal schwach!


      So wie heute. Heute backt Brunos Frauchen Schokoladenkuchen. Der Teig, den sie angerührt hat, duftet so köstlich, als hätten ihn die Engel persönlich gemacht. Wenn ich doch nur einmal kosten könnte! Das Telefon klingelt. Das ist meine Chance! Warten, bis Frauchen im Flur verschwindet, und dann einmal – yammie! – mit der Pfote in die süße hellbraune Creme tauchen … Köstlich! Zum Glück sieht mich Bruno nicht. Er macht im Wohnzimmer seine Liegestütze.


      Hihi, bei jedem Liegestütz stöhnt er so laut, als hätte ich ihm eine Waschmaschine auf den Rücken gebunden. Drei hat er schon. 97 muss er noch. Genug Zeit für mich, um noch mal eben schnell in die Schüssel … mhmmm … und noch mal … und noch mal.


      »Sooojahhhh!«, stöhnt Bruno.


      Ich springe auf die Durchreiche und muss laut lachen. Bruno liegt auf Frauchens weißem Flokatiteppich und hechelt wie ein Triathlet, der gerade ins Ziel gelaufen ist. Bruno, der neue Iron Dog!


      Vor Lachen bekomme ich Schluckauf. Ich springe ins Wohnzimmer und stelle mich neben ihn. »Los, ich mach mit«, rufe ich und mache drei Liegestütze. »Und hoch! Und hoch! Und hoch!«


      Da bewegt sich plötzlich der Schokoteig in meinem Bauch. Ganz langsam dreht er sich und wird dann immer schneller, wie ein Tornado. Mir wird schlecht. Natürlich lasse ich mir vor Bruno nichts anmerken. Tapfer mache ich weiter: »Und hoch! Und hoch! Und hooo…«


      O-oh! Der Tornado steigt plötzlich in mir auf wie ein Heißluftballon. Er wandert von meinem Magen in Richtung Hals und – oh, nein! – ergießt sich mit einem Schwupp über Frauchens Teppich, der mal weiß war und jetzt braun gesprenkelt ist. Es sieht aus, als lägen 101 Dalmatiner in unserem Wohnzimmer!


      Frauchen schimpft Bruno und verordnet ihm Kamillentee zum Abendbrot. Bruno schaut mich an. Er verrät mich nicht, was ich ihm hoch anrechne!


      Um nett zu ihm zu sein, biete ich ihm an, dass er seine restlichen 97 Liegestütze ja morgen machen kann. Das findet er aber nicht so toll. Er dreht sich rum und schläft einfach ein. Sein Rücken fühlt sich in dieser Nacht viel kühler an als sonst, wie ein Berg Schnee. Ob wir wohl jemals Freunde werden?
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      9. Dezember


      [image: kleine%20Vignetten_Verpackung.tif]


      Eine Schneeballschlacht ist etwas Feines. Bruno und Soja lieben es, sich gegenseitig einzuseifen.


      Bruno findet sogar den perfekten Schutzwall, um Sojas Attacken abzuwehren.


      Da ertönt vom Dach ein Geräusch, das so klingt, als könne kein Schutzwall der Welt es abwehren.

    

  


  
    
      


      Im Garten liegt ein Engel«, sage ich.


      »Ein Engel? Wo?«, ruft Soja entzückt und entknotet sich aus ihrer komplizierten Yogaübung, bei der sie ihre Hinterbeine über die Schultern geworfen hat. Für einen Engel lässt Soja Yoga Yoga sein.


      »Komm mit«, sage ich so beiläufig wie möglich und trotte zur Tür. In Wahrheit habe ich etwas ganz anderes mit ihr vor.


      Soja ist so aufgeregt, dass sie lange vor mir unten an der Tür ist. »Nun mach schon, Bruno! Wenn du dich nicht beeilst, dann, dann …!«


      »Was dann?«, frage ich mit einem Grinsen. »Dann darf ich morgen kein Türchen im Adventskalender aufmachen? Das wäre aber schaaade …« Auf ihre »tollen« Fitnessübungen kann ich wirklich gut verzichten!


      Kurze Zeit später steht Soja staunend im Garten und schaut andächtig auf den Schnee. Darin erkennt man den Umriss eines Engels. Ich weiß, dass ihn Tina gemacht hat, indem sie sich auf den Rücken gelegt und mit den Armen und Beinen gerudert hat. Aber das sage ich Soja nicht. Sie ist ganz still. Ungewöhnlich still. Irgendwann reicht es mir und ich forme mit der Schnauze und den Vorderpfoten eine schöne, runde Kugel … Soja bemerkt es nicht. Mit einem breiten Grinsen ziele ich auf sie. Getroffen!


      »He, du Schweinehund!«, ruft sie lachend. Sie hat ihren Engel gehabt und ist jetzt wieder zu Späßen aufgelegt. Und sie ist eine starke Gegnerin. Sie zielt gut!


      Doch was sehe ich da? Groß und grün? Mit vielen Ästen und kleinen spitzen Nadeln dran? Ich zerre das Ding, das an der Hauswand lehnt, zu mir rüber. Es ist der perfekte Schutzwall. Damit kann ich Sojas Angriffe abwehren. Keine Kugel wird mich mehr treffen.


      Plötzlich ertönt ein schabendes Geräusch. Ich schaue zum Dach hoch. Ein riesige Lawine rutscht genau auf mich zu! Ich mache einen Satz, da krachen die Schneemassen schon auf die Erde und begraben das grüne Stachelteil. Nicht mal eine Nadelspitze schaut mehr heraus. Mannomann, hab ich Glück gehabt!


      »Scha-hatz, wo ist denn der Weihnachtsbaum, den ich heute Morgen gekauft habe?«, ruft Herrchen. »Der stand doch eben noch hier!«


      Er zeigt auf die Stelle, an der gerade noch das grüne stachelige Ding stand. Soja und ich schauen uns an und drücken uns schnell an ihm vorbei ins Haus. Wir wissen von nichts, oder?


      Nein, wir wissen von nichts. Zum ersten Mal sind wir uns einig. Für einen Moment. Morgen früh kann die Sache schon wieder ganz anders aussehen.
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      10. Dezember


      [image: kleine%20Vignetten_Christbaum.tif]


      Lametta gehört zu Weihnachten wie Zimt in Zimtsterne. Mit Lametta behängt man den Weihnachtsbaum. Normalerweise.


      Soja hat wie immer eine bessere Idee. Doch die endet mit Blaulicht – auweia!

    

  


  
    
      


      Da steht er, der Weihnachtsbaum. Nachdem Brunos Herrchen ihn endlich aus den Schneemassen befreien konnte.


      Bruno liegt unterm Baum und schläft. Und mir ist sooo langweilig. Um mir die Zeit zu vertreiben, schaue ich mir den Baum näher an. Brunos Frauchen hat silberne Glitzerfäden daran gehängt. Die bewegen sich, wenn ich mit der Pfote daran stupse! Ich stupse mehrere Fäden gleichzeitig an. Wie schön das aussieht! Ein paar Silberfäden fallen auf Bruno. Hihi, er sieht aus wie ein ergrauter Hunde-Opa! Da kommt mir eine Idee …


      Als Bruno eine halbe Stunde später aufsteht, macht sein Fell raschelnde Geräusche. Ich muss mir das Lachen verbeißen, denn Bruno sieht urkomisch aus. Sein Fell ist über und über von den Silberfäden bedeckt, die fast bis auf den Boden hängen. Mit fast geschlossenen Augen – er kennt ja den Weg – läuft er durch den Flur, öffnet mit der rechten Vorderpfote die Tür und läuft die Treppe hinunter. Ich schleiche auf Pfotenspitzen hinterher wie eine Detektivin. Brunos Lieblingsbaum ist nur wenige Meter von der Haustür entfernt. Bruno will gerade sein Bein daran heben, da ertönt aus dem Nachbarhaus ein gellender Schrei.


      Kurze Zeit später taucht die Nachbarin mit einem Telefon am Fenster auf. »Ich hab’s dir ja immer schon gesagt, Elfriede, eines Tages kommen sie und holen uns!«, kreischt sie.


      Bruno bekommt von alledem nichts mit. Er trottet wie immer bis zum letzten grauen Steinquadrat vor der Laterne, dann dreht er um.


      »Sein Raumschiff? Ich weiß nicht. Vielleicht hat er es im Garten geparkt!«, höre ich die Nachbarin rufen.


      Ich muss kichern. Sie hält Bruno für einen Außerirdischen! Der Nichtsahnende hebt in aller Ruhe sein Bein. Das Lametta weht sanft im Winterwind. Wenn sein Fell nicht so verfilzt wäre, könnte man Bruno für ein Fotomodell halten. Aber was ist das auf einmal für ein lautes Getute? Und wo kommt das viele blaue Licht her?


      Ein Polizeiauto hält neben der Laterne und ein Beamter steigt aus. Er sieht Bruno, wirft ihm einen Sack über den Kopf und hebt ihn zusammen mit seinem Kollegen in den Kofferraum. Ich höre noch ein leises »Wuff!«, dann fällt die Klappe zu. Geistesgegenwärtig springe ich durch die Beifahrertür ins Polizeiauto und mache mich vorne im Fußraum ganz klein. Die Polizisten bemerken es nicht. Ich höre Bruno im Kofferraum bellen, traue mich aber nicht, ihm zu antworten. Die Handschellen am Gürtel des Polizisten blitzen silbern. Wie Lametta.
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      11. Dezember
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      Was für ein Abenteuer: Die Polizei hat Bruno mitgenommen! Wo bringen sie ihn hin?


      Wie soll er erklären, dass er Bruno ist und kein Außerirdischer?


      Und was macht Soja?

    

  


  
    
      


      Wo bin ich? Es ist so dunkel hier drin. Und alles wackelt um mich herum. Ich kann mich kaum auf den Beinen halten! Ab und zu wird es ruhig. Erst wenn ein Motorengeräusch ertönt, wackelt es wieder. Wie ist das alles passiert?


      Ich erinnere mich noch daran, dass ich meine Morgenrunde gelaufen bin. An der Laterne hat mir dann plötzlich jemand etwas über den Kopf gestülpt und mich hochgehoben. Als er mich wieder heruntergelassen hat, hörte ich ein metallisches Geräusch und einen Knall, wie wenn Herrchen die Kofferraumklappe seines Autos schließt.


      »Au, verdammt, halt an!«, unterbricht eine männliche Stimme meine Gedanken. Ist das der Mann, der mich hochgehoben hat?


      »Mach schon, halt an, wir haben eine Katze an Bord! Das verdammte Mistvieh hat mich gebissen!!«


      Was hat er gesagt? Katze? Ist Soja etwa auch hier??


      »Soja?«, rufe ich. Da höre ich Bremsen quietschen und stoße mit meinem Kopf gegen etwas Hartes. Eine Autotür geht auf und ich höre ein Maunzen, das wie Sojas klingt. Doch bevor ich noch einmal nach ihr rufen kann, knallt die Autotür schon wieder zu. Das Motorengeräusch wird wieder lauter. Ich lege mich hin, um mich nicht noch mal zu stoßen. Nach einer Weile verstummen die Geräusche. Auch das Wackeln hört auf. Eine Klappe öffnet sich, ich spüre kalte Luft. Dann werde ich wieder hochgehoben. In einem Raum, der hellbraune Wände hat, zieht mir jemand das Ding vom Kopf. Wurde aber auch Zeit, es war ganz schön stickig da drin! Ich hechele laut und schnell, um meine Lungen mit frischer Luft zu füllen.


      »Er klingt gefährlich. Vielleicht will er uns angreifen! Von welchem Stern kommt er?«


      Hinter den Metallstäben, die mich umgeben, stehen drei Männer und eine Frau in Polizeiuniform. Sie starren mich an. Was meinen sie mit »Stern«? Und warum klinge ich gefährlich, ich atme doch nur!


      »Soll ich das Tierheim verständigen?«, fragt ein junger Polizist.


      »Nee, lass mal, die nehmen sicher nur irdische Hunde, keine außerirdischen. Besser wir rufen die CIA und geben eine Fahndung nach dem Raumschiff raus!«, sagt der Mann, der ins Bein gebissen wurde. Geheimdienst? Außerirdische? Raumschiff? Ich verstehe nur Bahnhof.


      »Ich könnte ihn mit zu mir nach Hause nehmen«, schlägt die Polizistin vor. Sie sieht nett aus. Ich wedele mit dem Schwanz. Ein Gong ertönt.


      »Wir reden nach der Mittagspause weiter!«, sagt der älteste Polizist. »Erst mal in eine Zelle mit ihm!«
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      12. Dezember
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      Die Stadt ist voller spannender Gerüche und Geräusche. Vor allem in der Weihnachtszeit.


      Wie bunt alles ist und wie viele Menschen unterwegs sind!


      Doch wie soll Soja in all dem Getümmel jemals wieder nach Hause finden?

    

  


  
    
      


      Ich hab den Polizisten ins Bein gebissen, weil er mit seinem Fuß nach mir getreten hat. Und dann hat er mich einfach aus dem Auto geworfen. Unverschämtheit!


      Wie gut, dass wir Katzen immer auf die Pfoten fallen. Das Polizeiauto mit Bruno ist einfach weitergefahren. Ich muss nach Hause, den Menschen Bescheid sagen! Aber wo ist unser Haus?


      Ich war noch nie in diesem Teil der Stadt. Mal schnuppern. Wir Katzen haben ja sehr feine Nasen. Mhmmm, ein köstlicher Duft weht mir entgegen. Vier Kinder stehen vor einem Stand, in dem eine junge Frau mit dunklen Zöpfen, weißer Schürze und roter Bommelmütze duftende goldbraune Rechtecke auf kleine weiße Pappteller legt. Die Kinder sagen »Waffeln« zu den Rechtecken. Die Waffeln dampfen, weil sie noch warm sind.


      Ein Kind lacht mich an und schenkt mir ein kleines Stück mit Sahne. Danke!


      Ich würde gern noch bleiben, doch ich muss weiter. Am nächsten Stand trinken große Menschen eine heiße, dunkelrote Flüssigkeit aus Plastikbechern. Der Geruch piekst in meiner Nase. Schnell weiter!


      Ich klettere auf den Brunnen am Marktplatz und schnuppere nach allen Seiten. Seltsam, nichts riecht nach »Zuhause«, nicht mal nach Brunos wuscheligem Fell und das riecht man meilenweit gegen den Wind! Mein Frauchen würde jetzt sagen: »Frag deinen Bauch.«


      Also frage ich ihn: »Lieber Bauch, wo geht es nach Hause?«


      Ich kann seine Antwort nicht hören, denn in diesem Moment fängt vor dem Brunnen eine Gruppe von Menschen an, ein Weihnachtslied zu trompeten. Erschrocken mache ich einen Satz und lande auf einem Kinderwagen. Die Decke ist weich und kuschelig und das Baby unter der Decke lacht mich an, doch die Frau, der der Wagen und das Baby gehören, scheucht mich fort.


      Ich laufe weiter bis zur nächsten Hausecke, an der die Musik nur noch ganz leise zu hören ist. Meine Pfoten sind inzwischen so kalt geworden, dass es weh tut.


      »Lieber Bauch, wo geht es lang?«, frage ich noch mal.


      »An der Apotheke links«, sagt eine Stimme in meinem Kopf. War das mein Bauch? Kann er wirklich sprechen?


      Ich laufe bis zur Apotheke und schaue mich um. Da höre ich eine Frauenstimme sagen: »Kätzchen, Schätzchen, was machst du denn hier? Komm, spring auf!«


      Es ist die Nachbarin, die Bruno für einen Außerirdischen gehalten hat. Ich springe auf ihren Rollator auf.


      »Wir sind gleich da«, sagt sie und schiebt los.


      »Danke, Bauch!«, flüstere ich leise.
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      13. Dezember
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      Ein Tag auf einer Polizeiwache ist spannend. Vor allem, wenn man selbst eingesperrt wird!


      Brunos neuer Zellennachbar sieht allerdings ziemlich gefährlich aus.


      Ob Bruno hier heil wieder rauskommt?

    

  


  
    
      


      Ich habe die ganze Nacht kein Auge zugemacht. Und ich habe solchen Hunger! Nur Wasser und Brot gibt es hier im Gefängnis. Na toll. Das ist ja fast wie zu Hause!


      Ich höre Soja schon frohlocken: »Du isst heute fleischlos!«


      Was die Miezekatze wohl gerade macht? Bestimmt freut sie sich, dass sie jetzt auf meiner Schlafdecke doppelt so viel Platz hat. Was sag ich, fünf Mal! Und ich muss hier auf steinhartem Linoleum liegen!


      Weil mir langweilig ist, knabbere ich an den Silberfäden in meinem Fell. Sie schmecken nach Metall, igitt. Ich ziehe sie mit den Zähnen raus. Es dauert ewig, weil sie sich in meinen Wuschellocken verfangen haben. Aber wenigstens habe ich jetzt eine Beschäftigung. Wie lange ich wohl noch hier bleiben muss?


      Der amerikanische Geheimdienst konnte sich nicht um mich kümmern, da in den letzten Tagen insgesamt drei UFOs gelandet sind. Deshalb muss ich erst mal hierbleiben. Dieses Jahr ist Weihnachten wirklich sonderbar.


      »Sachte, Mann, ich geh’ ja schon!«, höre ich eine laute heisere Stimme. Meine Zellentür geht auf und herein stolpert ein Mann mit wildem schwarzem Haar. Er trägt ein ärmelloses T-Shirt, obwohl es tiefster Winter ist. Auf seine beiden Arme sind riesige Spinnennetze tätowiert. Der Mann lässt sich rücklings auf die zweite Pritsche fallen. Wir mustern uns gegenseitig.


      »Siehst cool aus, Mann!«, sagt der Mann. »Hast du auch eine Bank ausgeraubt?« Ihm fehlen mehrere Zähne.


      »Wuff!«, protestiere ich. Ich doch nicht!, heißt das.


      »Der Kassierer hat sich vor Angst in die Hosen gemacht!« Sein Lachen ist mir unheimlich. Ich ziehe meine Pfoten unter den Bauch.


      »Ich hab ihm die Handgelenke und den Mund mit Paketband zugeklebt. Und in ein Nasenloch hab ich ihm meinen Kaugummi gesteckt, hahaha! Der hat ganz schön nach Luft geschnappt!«


      Die Vorstellung macht mir Gänsehaut und ich schüttele mich. Es regnet Silberfäden aus meinem Fell. Die nette Polizistin, die gerade draußen vorbeigeht, stoppt und schaut mich erstaunt an. »Du bist ja gar kein Außerirdischer! Du bist ja – BRUNO!«


      In den Untiefen meiner Locken hat sie mein Halsband gefunden, auf dem mein Name und meine Adresse steht. Sie greift zum Hörer.


      »Hat er dir verraten, wo er die Beute versteckt hat?«, fragt Herrchen, als er mich kurze Zeit später abholt.


      »Wuff, wuff«, antworte ich. Und das bedeutet: »Für einen extra dicken Knochen verrat’ ich es dir!«
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      14. Dezember
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      Bruno ist wieder da! Soja freut sich wie eine Schneekönigin.


      Doch die Freude beruht nicht auf Gegenseitigkeit, denn schließlich ist Soja ja schuld an Brunos Nacht im Knast.


      Oder wo war noch mal die Henne und wo das Ei?

    

  


  
    
      


      Ich bin froh, dass Bruno wieder da ist. Die Nacht ohne ihn war ganz schön einsam. Okay, sein Schnarchen habe ich nicht vermisst. Aber seinen warmen Rücken!


      »Schön, dass du wieder da bist«, sage ich zu ihm.


      »Schön, dass du bald wieder gehst!«, antwortet er.


      »Ist dir eine Laus über die Leber gelaufen?«, frage ich.


      »Na hör mal, wegen dir saß ich eine Nacht im Gefängnis!«, knurrt er mich an und macht sich so breit auf der Decke, dass kaum noch Platz für mich bleibt.


      »Wieso wegen mir?«, frage ich.


      »Wenn du mich nicht mit diesem Silberzeug behängt hättest, hätte mich die Polizei nicht verhaftet!«


      Ich denke nach. Dann sage ich: »Und wenn dein Frauchen das Silberzeug nicht gekauft hätte, wäre ich gar nicht auf die Idee gekommen, dich damit zu behängen. Ätschibätsch!«


      »Lass mein Frauchen aus dem Spiel!« Bruno bleckt die Zähne. Ich gehe auf Abstand.


      »Wenn dein Herrchen keinen Weihnachtsbaum gekauft hätte, hätte dein Frauchen kein Silberzeug besorgt«, lenke ich ein.


      »Mein Herrchen hat damit auch nichts zu tun!«, bellt mich Bruno an. »Dann könntest du ja gleich sagen, dass das Christkind an allem schuld ist!«


      »Wieso das denn?«, will ich wissen.


      »Weil, wenn das Christkind nicht geboren wäre, dann gäbe es kein Weihnachten. Und wenn es kein Weihnachten gäbe, bräuchte man keine Weihnachtsbäume – also auch kein dämliches Silberzeug!«


      Bruno ist schlauer, als ich dachte! Aber dass das Christkind an allem schuld sein soll, gefällt mir nicht. Ich denke nach. Plötzlich wird es mir eng im Hals.


      »Ich glaube, Indien ist an allem Schuld«, sage ich leise.


      »Wieso denn jetzt schon wieder Indien?«, brummelt Bruno.


      »Weil, wenn die Freundin von meinem Frauchen nicht nach Indien geflogen wäre, wäre sie nicht krank geworden. Dann wäre mein Frauchen noch da und ich nicht hier, sondern bei ihr!«


      »Klingt logisch«, pflichtet mir Bruno bei.


      »Dann gibt es nur eine Lösung«, folgere ich.


      »Und die wäre?«, fragt Bruno.


      Ich antworte nicht, sondern schaue ihn noch einmal lange an, diesen dicken Hund, der seine Fitnessübungen heute noch nicht gemacht hat. Und die von gestern auch nicht. Aber ich sage nichts. Ich gehe leise. Bruno hört es nicht. Er schnarcht schon wieder.
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      15. Dezember
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      Soja ist verschwunden!


      Bestimmt hat sie der Säbelzahntiger geholt, der auf dem Dach lauert. Er ist so riesig, dass seine Zähne bis über den Balkon ragen.


      Wird es Bruno gelingen, Soja aus den Fängen des Untiers zu befreien?

    

  


  
    
      


      Heute Nacht hatte ich einen schrecklichen Traum: Ein riesiger Säbelzahntiger ist auf unseren Balkon gesprungen und wollte Soja und mich fressen!


      Er war so groß und so gefährlich, dass Frauchen sagte: »Wir müssen den Zoo anrufen!«


      Und Herrchen meinte: »Oder besser gleich das SEK.«


      Das ist das Sondereinsatzkommando der Polizei. Wie gut, dass der Tiger nur ein Traum war. Soja scheint auch schon wach zu sein. Jedenfalls ist sie nicht da. Aber seltsam, sie hat ihre Milch noch gar nicht getrunken. Dabei ist sie doch bestimmt schon seit Stunden auf den Beinen!


      »Soja!«, rufe ich laut und warte auf ihre Antwort. Es kommt aber keine. Hm. Vielleicht macht sie wieder irgendeine ihrer Yoga-Ganzkörperverknotungen und kann dabei nicht sprechen. Ich fresse meinen Napf leer, schlecke ihn sorgsam aus und lege mich wieder hin. Geht doch nichts über ein Verdauungsschläfchen. Dösig schaue ich aus dem Wohnzimmerfenster – und mir gefriert das Dosenfutter im Bauch: Vom Dach runter ragen lange, spitze Zähne! Sie sind durchsichtig und blitzen in der Sonne wie Schwertklingen. Sie sehen aus wie das Gebiss eines riesigen … SÄBELZAHNTIGERS!!!


      Ich springe auf und mein voller Bauch springt mit. Was tun?


      Herrchen und Frauchen sind schon aus dem Haus. Auch Tommi und Tina sind schon in der Schule. Ich bin allein mit der Bestie!


      »Soja? Soja!«, rufe ich noch einmal. Wir sind zwar nicht immer einer Meinung, aber gegen dieses Ungetüm müssen wir zusammenhalten. Aber was wenn … was wenn … dieses schreckliche Monster … Soja … schon längst … gefressen hat? Wenn sie in seinem Bauch schon längst auf und ab hüpft wie das Dosenfutter in meinem?


      Mir bricht der Schweiß aus, dabei habe ich heute noch gar keine Liegestütze gemacht. Okay, Bruno, jetzt heißt es stark sein! Aber wie stark muss man sein bei einem Gegner wie diesem?


      Die blitzenden Zähne bewegen sich nicht. Der Tiger liegt seelenruhig auf unserem Dach auf der Lauer. Ich werde jetzt gaaanz leise die Wohnung verlassen, die Treppe hinunterlaufen, zur Haustür raus und in den Garten … Hinter einem Busch werde ich die Lage aus sicherer Entfernung beobachten und dann weitersehen. Klingt das nach einem guten Plan?


      Wenn nur meine Pfoten nicht so zittern würden! Im Flur liegt Sojas Stoffmaus. Ich nehme sie mit. Vielleicht kann ich die Bestie damit ablenken und Soja befreien. Wenn es nicht schon längst zu spät ist …
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      16. Dezember
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      Soja will nach Indien. Und so wie es aussieht, ist das nur einen Katzensprung entfernt.


      Warum hat sie das nicht früher gewusst?


      Sie freut sich auf ihr Frauchen und auf ihr Zuhause. Doch der Weg dorthin ist gefährlicher als gedacht.

    

  


  
    
      


      Mir ist kalt und alle meine Knochen tun weh. Ich habe die ganze letzte Nacht unter einer Parkbank verbracht. Ob es noch weit ist bis nach Indien? Frauchen hat gesagt, dass sie dorthin fliegen muss. Ich frage also am besten jemanden, der sich mit dem Fliegen auskennt.


      »Hallo, Amsel!«, rufe ich.


      Der schwarze Vogel beäugt mich misstrauisch.


      »Ich will dich nicht fressen«, rufe ich schnell. »Nicht heute jedenfalls. Weißt du, wo es nach Indien geht?«


      Die Amsel zwitschert aus sicherer Entfernung: »Immer geradeaus!«


      Nach unendlich vielen Schritten geradeaus werden meine Pfoten müde. Ich mache eine Pause. Ein Eichhörnchen klettert neben mir einen Baum hoch. Seine dunkelbraunen Kulleraugen mustern mich.


      »Indien? Immer geradeaus!«, meint es, als ich ihm die gleiche Frage stelle wie der Amsel. Es deutet mit dem Kopf in die Richtung, aus der ich gekommen bin. Was, den ganzen Weg wieder zurück?


      Ich frage wohl mal lieber wieder meinen Bauch. »Curry«, ist aber alles, was er heute zu sagen hat. Hm, wenig brauchbar. Ich laufe wieder los, denn ich will in Indien sein, bevor es dunkel wird. Aus der Nähe kommt ein Duft, den ich nicht kenne. Ob es dort etwas zu fressen gibt? Die Duftspur führt über eine große Autostraße. Eine Stoßstange reiht sich an die andere. Ist das laut hier! Und wie es stinkt! Aber ich muss da rüber, denn zwischen zwei Autos habe ich gesehen, dass auf der anderen Seite ein riesiger grauer Elefant steht. Elefanten kommen doch aus Indien, oder?


      Er streckt seinen Rüssel und seine mächtigen Stoßzähne in die Luft. Jedes seiner Beine ist so dick wie die Baumstämme im Park. Eine Tür neben ihm geht auf. Ein junges Menschenpaar kommt heraus, mit einer weißen Plastiktüte. Ist da was zum Fressen drin?


      CURRY PALACE steht auf der Tüte. Curry. Hat mich mein Bauch doch wieder richtig geführt! Wenn das wahr ist, dann würde das bedeuten, dass ich gleich mein Frauchen wiedersehe! Ich will schon über die Straße springen, da höre ich eine vertraute Stimme: »Soja, du lebst!« Es ist Bruno. Er keucht.


      »Natürlich lebe ich«, sage ich schnippisch, denn ich habe unseren Streit noch nicht vergessen.


      »Komm nach Hause«, sagt Bruno. »Es wird dunkel.«


      »Indien ist mein Zuhause!«, sage ich hocherhobenen Hauptes und mache einen Schritt auf die Straße. Im selben Moment quietschen Reifen. Eine Ladung Schneematsch fliegt mir um die Ohren. Dann ist alles still.
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      17. Dezember


      [image: kleine%20Vignetten_Baer.tif]


      Außer einem Riesenschrecken hat Soja zum Glück nichts abgekriegt.


      Trotzdem hat sie keine Lust, heute auch nur eine Pfote vor die Tür zu setzen.


      Als Bruno dann auch noch ein Versteck mit vielen bunten Paketen findet, wird der Tag das reinste Fest. Fragt sich nur, für wen.

    

  


  
    
      


      Wenn ich sie nicht in letzter Sekunde im Nacken gepackt hätte, wäre Soja gestern fast vom Auto überfahren worden! Zum Glück ist alles gut gegangen und heute ist ein gemütlicher Tag ohne Aufregung, ganz nach meinem Geschmack. Ich schaue Soja von meiner Decke aus zu, wie sie schon seit einer Viertelstunde ihren Kopf in Richtung Nabel schiebt. Eine neue Yogaübung.


      »Starrst du dir ein zweites Loch in den Bauch?«, frage ich.


      »Nh-nh-nh-nh-nhhh!«, nuschelt sie. Ist das Yogisch?


      Frauchen läuft mit einer großen Tasche durch den Flur. Sie ist randvoll mit kleinen und großen Päckchen, die in buntes Papier gewickelt sind. Riecht alles ganz neu und aufregend. Das muss ich mir anschauen!


      Als Frauchen wieder geht, kommt meine Chance. Schwanzwedelnd laufe ich ins Schlafzimmer. Vor dem Bett steht die Tüte!


      »Soja!«, rufe ich. »Komm schnell, das musst du sehen!«


      Sie zieht es vor, weiter ihren Bauch anzustarren. Auch gut, dann habe ich die Beute für mich allein! Schnell zerre ich die Päckchen aus der Tüte und befreie sie mit den Zähnen vom Papier. Das macht Spaß! Aber was ist das?!


      Es ist schwarz und rot, hat vier breite Räder und je eine Flamme auf die Seiten gemalt. Ein schwarzer Kasten gehört dazu mit einem dünnen Stab aus Metall. Mit meiner Nase drücke ich die Knöpfe. Wrummm, saust das bereifte Ding los. Geschickt lenke ich das Gefährt mit einer Pfote in Richtung Wohnzimmer. Es hat ordentlich PS.


      »Aufgepasst!«, rufe ich und gebe Gas. Die Rennsemmel saust los, direkt auf Soja zu! Soja hört das Geräusch, macht ein entsetztes Gesicht und springt im Sechseck: Hopp, auf die Couch, ein Stück die Wand hoch, hopp, wieder runter auf den Boden, die gegenüberliegende Wand hoch, auf den Fernseher, und mitten hinein in den Weihnachtsbaum … Diese Mieze hat ein Tempo drauf, so schnell kann ich nicht gucken!


      Als sie wieder Boden unter den Füßen hat, sieht die Wohnung aus, als hätte eine Bombe eingeschlagen: Zwei Fotobilderrahmen und der Abreißkalender sind von der Wand gefallen. Die Fotos liegen verstreut auf dem Boden, vermischt mit Kalenderblättern und Glassplittern. In der Tapete sind tiefe Krallenspuren. Der Weihnachtsbaum hängt da wie ein Schluck Wasser in der Kurve und zwei Porzellanengel, die vorhin noch da waren, sind wohl vor Schreck in den Himmel aufgefahren.


      Soja sieht mich mit starrem Blick an, als hätte jemand in ihrem Kopf die Pausentaste gedrückt. Dann fällt sie in Ohnmacht.
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      18. Dezember


      [image: kleine%20Vignetten_Zweig.tif]


      War das ein Chaos gestern!


      Zur Strafe müssen Bruno und Soja heute mucksmäuschenstill auf ihrer Decke liegen.


      Kann man im Liegen Spaß haben? Oh ja, man kann!

    

  


  
    
      


      Ich fass’ es nicht! Das kann doch wohl nicht wahr sein!«, wiederholt Brunos Frauchen seit gestern ununterbrochen. Mein Frauchen nennt so was ein Mantra, wenn man wieder und wieder das Gleiche sagt. Mantren machen gute Gefühle und erschaffen eine schöne Wirklichkeit, sagt Frauchen.


      »Das kann doch wohl nicht wahr sein!« und »Ich fass’ es nicht!«, scheinen die Mantren von Brunos Frauchen zu sein. Sie sieht allerdings nicht so aus, als hätte sie gute Gefühle dabei. Und überhaupt scheint sie etwas verwirrt heute: Sie hat Brunos Herrchen heute Morgen einen Toast machen wollen und stattdessen die Topflappen in den Toaster gesteckt. Und Tommi und Tina hat sie statt Ketchup einen dicken Klecks rosa Spülmittel auf die Fischstäbchen gedrückt!


      Zu Bruno und mir ist sie seit gestern sehr streng. Sehr, sehr streng. Wenn sich einer von uns auch nur kratzt, straft sie uns mit Blicken, bei denen ich glatt wieder in Ohnmacht fallen könnte. Mir ist sooo langweilig! Bruno auch. Was sollen wir bloß machen?


      »Ich fass’ es nicht«, murmelt Bruno.


      Ich muss grinsen. »Im Keller brennt Licht!«, reime ich.


      »Da ist ein Gesicht!«, variiert Bruno.


      »Ob das das Christkind ist?«, wispere ich zurück..


      »Ich weiß es nicht!«


      Bruno und ich grinsen uns an. Das macht Spaß!


      Ich fahre fort: »Das darf doch wohl nicht wahr sein!«


      Er: »Wer kommt denn da zur Tür rein?«


      »Das muss ’ne Katze sein!«


      »Oder ein Hundebein!«


      »Es bringt Geschenke mit!«


      »Und es ist ganz schön fit!«


      »Ist das Paket für mich?«


      »Du hast ja wohl ’nen Stich!«


      »Ich glaub, ich fass’ es nicht!«


      »Das Christkind bringt ein Sparschwein!«


      Wir prusten los.


      Er: »Da kommen Wünsche rein.«


      »Und manche werden wahr.«


      »Das ist doch sonnenklar!«


      »Und was das Schönste ist …«


      Ich überlege schnell. Was ist denn eigentlich das Schönste an Weihnachten?


      »Dass du mein Freu-heund bist!« Hab ich das gerade wirklich gesagt? Sind wir Freunde?


      Bruno und ich schauen uns an. Und gleich wieder weg. Ich werde rot, als hätte jemand Ketchup auf meine Wangen geschmiert. Mit Seife.
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      19. Dezember
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      Bruno ist nervös, denn Soja behauptet, sie hätte schon ein Geschenk für ihn. Und zwar ein perfektes Geschenk.


      Was macht man, wenn man überhaupt keine Idee hat, was man dem anderen schenken soll? Und dann auch noch etwas Perfektes!


      Brunos graue Zellen laufen heiß.

    

  


  
    
      


      Jetzt brauche ich auch noch ein Geschenk! Bis gerade eben habe ich in aller Seelenruhe mein Mittagsschläfchen gemacht, da weckt mich Soja mit einem Jubelschrei: »Ich hab’s! Ich habe das perfekte Geschenk für dich!«


      Auch das noch! Ich habe kein Geschenk für sie. Ich hatte nicht mal vor, ihr was zu schenken! Ich habe noch nie jemandem was geschenkt, geschweige denn einer Katze! Bis vor 18 Tagen gab es diese Katze noch nicht einmal in meinem Leben – und jetzt soll ich ihr etwas schenken?!


      Drei Minuten lang zermartere ich mein Gehirn, aber es fällt mir nichts ein. Und ich weiß, dass ich noch 300 Minuten lang überlegen kann … mit dem gleichen Ergebnis. Wer hat eigentlich diese ganze Schenkerei erfunden?


      Das Christkind doch ganz bestimmt nicht. Das lag doch ganz unschuldig in seiner Krippe! Wenn ich die ganze Sache richtig verstanden habe, dann kamen die Heiligen Drei Könige mit Geschenken zum Stall, als das Christkind geboren wurde. Aber in der Geschichte, die die Menschen erzählen, ist in keinster Weise die Rede davon, dass das Christkind den Heiligen Drei Königen etwas zurück schenkt, oder? Eben. Warum dann ich?


      »Was schenkst du mir denn?«, kommt es von der Seite angeschnurrt, als hätte Soja meine Gedanken erraten.


      »Einen Maulkorb«, brumme ich. »Oder eine Nagelschere.«


      »Wie bitte?!«, Sojas Stimme klingt leicht hysterisch. »Ich will keinen Maulkorb und auch keine Nagelschere! Das ist ja das Oberletzte! Ein bisschen mehr Mühe könntest du dir schon geben! Immerhin habe ich mir einen ganzen Adventskalender für dich ausgedacht!«


      »Ich habe dich nicht drum gebeten«, schnappe ich zurück. Und wäre froh, wenn wir ganz schnell das Thema wechselten, denn in der Aufregung der letzten Tage hat Soja das Ding vergessen. Zu früh gefreut. Sie schleift etwas aus Tommis Zimmer an, das aussieht wie eine Gummiversion des Planeten Saturn: ein runder blauer Ball, ungefähr so groß wie ein Fußball, mit einer roten Plastikscheibe drumherum.


      »Steig auf«, sagt sie. »Na, mach schon, steig auf!«


      Mit einem strengen Blick lotst sie mich auf diesen Planeten der Qual. »Festhalten und auf der Stelle hüpfen!«


      Sich an diesem Gummiding festzuhalten und dabei zu hüpfen, das ist ja wie bremsen und Gas geben gleichzeitig. Unmöglich!


      Mich beschleicht der ungute Verdacht, dass ein Geschenk für diese Katze zu finden mindestens genauso unmöglich ist.
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      20. Dezember
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      Christhund oder Christkatze? Bald werden Bruno und Soja wissen, wie das Christkind aussieht.


      Aber was, wenn sie es am Heiligen Abend verpassen?


      Eine Falle muss her. Nur wie baut man eine Falle für jemanden, von dem man nicht weiß, ob er vier Pfoten hat oder zwei Flügel?

    

  


  
    
      


      Frauchen hat uns vor die Tür gesetzt, weil sie in Ruhe das Haus wischen will, »ohne dass jemand mit den Putzlappen Schlittschuh fährt oder aus der Treppe die Niagarafälle macht«, sagt sie.


      Draußen ist Schmuddelwetter. Die Terrasse ist eine Seenplatte mit lauter Pfützen und der Rasen ein einziger, ekelhafter, kalter Sumpf. Wir drücken uns auf der Fußmatte rum.


      »In vier Tagen ist Heiligabend«, sagt Bruno.


      »In vier Tagen wissen wir endlich, ob das Christkind ein Hund oder eine Katze ist«, ergänze ich.


      »Wenn wir es erwischen«, sagt Bruno. »Sonst ist alles für die Katz und wir müssen wieder ein Jahr warten!«


      »Wir müssen ihm auflauern«, sage ich, »mit abwechselnden Schichten, damit keiner von uns einschläft.« Noch während ich das sage, denke ich, dass Bruno seine Schichten sowieso verschläft. Keine gute Lösung.


      »Wir brauchen eine Falle!« Ich bin stolz auf die Idee. Bruno nickt zustimmend. Dass ich das noch erleben darf, dass wir mal einer Meinung sind!


      Doch schon im nächsten Moment geht es wieder los:


      »Wir buddeln ein tiefes Loch«, schlägt Bruno vor.


      »Und wenn es geflogen kommt? Dann ist ein Loch sinnlos«, sage ich.


      »Das heißt, wir brauchen ein Netz?«, überlegt Bruno.


      »Tommi und Tina haben eins zum Volleyballspielen!«


      »Aber wir wissen nicht, ob das Christkind hoch fliegt oder niedrig«, gibt Bruno zu bedenken. Da muss ich ihm allerdings recht geben.


      »Dann locken wir es eben mit etwas Fressbarem!«, sage ich. Damit löst sich die Frage nach Loch oder Netz in Luft auf. Großartig.


      »Ja, einen schönen, dicken Knochen«, fantasiert Bruno.


      »Nix da, eine Schale süßer Milch!«, setze ich dagegen. Das Christkind stammt von Katzen ab, basta.


      »Knochen und Milch«, bestimmt Bruno, »dann sind wir auf der sicheren Seite.«


      Das hätte ich ihm gar nicht zugetraut. Mein Adventskalender hat offensichtlich auch seine grauen Zellen im Hirn fit gemacht!


      »Vor die Tür oder aufs Fensterbrett?«, frage ich.


      »Knochen vor die Tür, Milch aufs Fensterbrett«, legt Bruno fest.


      »Gut. Und zur Sicherheit buddeln wir noch ein Loch und hängen das Netz auf!«, füge ich hinzu. »Damit auch wirklich nichts schiefgehen kann.«


      Jetzt haben wir das Christkind im Sack, davon sind wir überzeugt.
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      21. Dezember
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      Das Christkind sitzt in der Falle!


      Doch es sieht nicht aus wie ein Hund. Und auch nicht wie eine Katze. Und es nimmt Soja mit!


      Bruno könnte sich freuen. Da kriegt er auf einmal so ein komisches Ziepen in seiner Brust.

    

  


  
    
      


      B-b-bruno! D-d-da dr-dr-draußen i-i-ist ein-ein Mon-mon-monster!«, wispert Soja neben mir. Ich lausche. Schlurf, schmatz, krrr. Schlurf, schmatz, krrr. Es kommt vom Garten und klingt wie ein Riesendinosaurier, der durch ein Schlammfeld stapft. Ich rücke näher an Soja ran und hoffe, dass sie mein Zittern nicht bemerkt.


      Als es plötzlich klopft, schrecken wir beide auf. »Oufmoochen! Bitte oufmoochen!«


      Ein Monster, das »Bitte« sagt. Sicher eine seltene Art!


      »Das Christkind! Wir haben das Christkind gefangen!« Soja hat sich aufgesetzt und schaut mich mit leuchtenden Augen an. Es ist soweit!


      So leise wie möglich laufen wir in den Garten. Die Geräusche sind verstummt. Wo ist das Christkind?


      Der Teller mit der Milch ist unberührt. Der Knochen liegt ebenfalls noch an Ort und Stelle. Auch im Netz hängt kein Fang. Auf Pfotenspitzen schleichen wir zu dem großen Loch, das wir gebuddelt haben. Nichts. Kein Christkind weit und breit. Plötzlich bewegt sich etwas in unserer Nähe. Es ist so groß wie ein Mensch und trägt einen Umhang, der früher mal bunt gewesen sein muss, jetzt aber voller Schlamm hängt. Es sieht alles andere als christlich aus. Ich knurre und will dem Fremdling schon ans Bein, um ihn zu verjagen, da ruft Soja: »Frauchen!«


      Sie läuft auf das schlammige Ding zu.


      »Soja!« Das fremde Wesen hebt Soja hoch und krault ihr das Fell. »Mein Schatz, hab ich dich wieder!«


      Sojas Frauchen ist früher als erwartet aus Indien zurück. Die nächtliche Störung ist ihr sehr unangenehm, doch ihr Ersatzschlüssel hängt in unserem Flur. Den richtigen hat sie in Indien vergessen. Da niemand ihr Klingeln an der Vordertür gehört hat, ist sie ums Haus gelaufen – direkt in unsere Falle. Kein Christkind. Wie schade!


      Herrchen fährt Soja und ihr Frauchen nach Hause. Soja wirft mir noch ein kurzes »Tschü-hüs!« zu, dann ist sie weg. Ich lege mich auf meine Decke. Wie still es auf einmal ist. So still, dass ich nicht schlafen kann. Ich drehe mich nach rechts. Nach links. Auf den Rücken. Auf den Bauch … Und kann immer noch nicht schlafen. Meine Decke riecht nach Soja. Doch je mehr ich daran schnüffele, umso mehr verfliegt der Duft. Außerdem fängt mein Herz auf einmal so komisch an zu ziepen. Kriege ich womöglich einen Herzinfarkt?


      Schlaf jetzt, sage ich zu mir selbst. Ist doch gut, dass die Katze wieder weg ist.


      Aber ich kann nicht schlafen. Mit ziependem Herzen liege ich auf meiner Decke und starre vor mich hin, bis es hell wird.
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      22. Dezember
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      Auf den letzten Drücker wird dann doch noch alles fertig. Wie jedes Jahr.


      Na, dann »Frohe Weihnachten!«


      Oder etwa nicht?

    

  


  
    
      


      Frauchen rennt durchs Haus. Herrchen rennt aus dem Haus und wieder rein. Die Kinder rennen in Zimmer rein, in die sie nicht dürfen. Mindestens einer schreit und mindestens einer weint. Wie jedes Jahr am Heiligen Abend. Ich selbst liege gemütlich auf meiner Decke und denke an Sojas Bauchübungen. Ich werde sie nie wieder machen müssen. Obwohl, ich bin tatsächlich ein bisschen sportlicher geworden in den letzten Tagen! Beim Treppenlaufen muss ich viel weniger schnaufen. Laufen und schnaufen, das reimt sich. Wie unser lustiges Gedicht. Wenn ich so darüber nachdenke, haben Soja und ich viele lustige Dinge zusammen erlebt … Mein Herz ziept schon wieder.


      Herrchen zündet Kerzen an. Frauchen legt viele bunte Päckchen untern Weihnachtsbaum und wirft mir einen scharfen Blick zu. Sie hat alles noch mal verpacken müssen, neulich. Dann dürfen Tina und Tommi ins Zimmer kommen. Sie müssen ein Lied auf der Blockflöte spielen. Sie tun es nur, weil sie danach die bunten Päckchen aufmachen dürfen. Doch heute kommen sie nicht zum Auspacken. Denn als die beiden gerade fertig geflötet haben, mehr schräg als schön, wie immer, klingelt es an der Tür. Wer kann das sein, am Heiligabend? Herrchen sieht nach. Und kommt mit Sojas Frauchen wieder!


      Mein Herz klopft schneller. Ist Soja auch dabei? Nein, ist sie nicht.


      »Frohe Weihnachten!«, sagen Herrchen und Frauchen feierlich.


      Sojas Frauchen schaut dumm aus der Wäsche. »Weihnachten ist doch erst übermorgen!«


      Jetzt gucken auch Herrchen und Frauchen dumm aus der Wäsche.


      »Ich bin bloß gekommen, um Sojas Milchschüssel zu holen. Die haben wir heute Nacht ganz vergessen!«


      »Ja, aber, auf unserem Kalender …!« Frauchen zeigt auf den Abreißkalender an der Wand. Ganz klar: 24. Dezember steht da. Seltsam. Sojas Frauchen geht. Und meine Menschen sitzen ziemlich bedröppelt unterm Baum. Papa macht die Kerzen aus, Mama macht den Backofen aus. Tina und Tommi machen ein langes Gesicht.


      Und ich, ich verkrieche mich unter die Couch. Da liegt nämlich Sojas Stoffmaus. Und noch etwas liegt da: zwei kleine Papierquadrate. Auf ihnen stehen Zahlen. »22. Dezember«, lese ich auf dem ersten, »23. Dezember« auf dem zweiten. Sie müssen an dem Tag aus dem Kalender gefallen sein, als Soja im Sechseck gesprungen ist. Ich vergrabe meine Nase in Sojas Stoffmaus, damit ich nicht laut lache.
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      23. Dezember
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      Endlich hat Bruno das perfekte Geschenk für Soja.


      Aber wie soll er es ihr bringen? Er weiß ja nicht mal, wo sie wohnt!


      Sieht ganz so aus, als müsste er noch ein letztes Mal sehr, sehr sportlich sein.

    

  


  
    
      


      Frauchen entrümpelt. Auf dem Stapel WEGWERFEN liegt ein schwarzer verglaster Holzkasten, in dem ein bunter Schmetterling steckt. Seine Flügel sind samtrot, lila und dunkelblau. Diesen schönen Schmetterling will Frauchen wegwerfen? Kommt nicht in Frage! Er ist doch das perfekte Geschenk für Soja!


      Aber ich weiß nicht, wo sie wohnt. Wie soll ich ihr da mein Geschenk geben? Moment, hat sie nicht gesagt, dass sie den Fernsehturm von ihrem Balkon aus sehen kann?


      Ohne viel Zeit zu verlieren, stecke ich den Schmetterling in eine weiße Tüte mit roten Herzen und roten Kordelgriffen, die Frauchen auch entrümpelt hat, und laufe los. Der Fernsehturm ist ganz schön hoch, stelle ich fest. Er ist so hoch, dass ihn fast die halbe Stadt vom Balkon aus sehen kann! Ich schnuppere nach allen Seiten. Viele Mietshäuser gibt es hier. Und viele Katzen, den Gerüchen nach zu urteilen. Aber keine riecht wie Soja. In welchem »Miezhaus« sie wohl wohnt?


      Da höre ich von einem Balkon aus Musik, die mir irgendwie bekannt vorkommt. Ich habe sie schon einmal gehört, an dem Abend, an dem Soja fast in ein Auto gerannt wäre. Die Musik kam aus dem indischen Restaurant auf der anderen Straßenseite. Und jetzt?


      Heute kommt sie von einem Balkon im fünften Stock.


      Wie soll ich da bloß hochkommen?


      Da sehe ich die Feuerleiter: Sie führt dicht an den Balkonen vorbei die Hauswand hoch. Ich muss an Frauchens Lieblingsfilm denken, bei dem ein gutaussehender amerikanischer Schauspieler mit einer Rose zwischen den Zähnen genau so eine Leiter hochklettert. Frauchen muss an dieser Stelle immer weinen. Ich heule auch gleich, denn schon als ich die ersten Stufen nehme, wird mir schwindelig. Bloß nicht nach unten schauen! Und nach oben auch nicht!! Die Kordeln von der Tüte zwischen den Zähnen, arbeite ich mich Sprosse für Sprosse nach oben … Erster Stock geschafft. Ich verschnaufe. Hoffentlich bin ich richtig! Im zweiten Stock sieht mich eine Frau mit Lockenwicklern. Sie schreit so laut, dass ich vor Angst fast von der Leiter kippe. Schnell weiter!


      »Na, sieh mal einer an!«, höre ich plötzlich eine bekannte Stimme über mir. Ich schaue hoch. Und lächele Soja an. Und Soja lächelt zurück. Elegant wie ein amerikanischer Filmstar will ich die nächste Sprosse nehmen, greife ins Leere – und falle. Das Letzte, was ich höre, ist ein Klirren, wie von einem perfekten Geschenk, das gerade in tausend Scherben zerspringt.


      »Brunoooooooo!«, höre ich Sojas Stimme wie aus weiter Ferne.
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      24. Dezember
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      Endlich Weihnachten! Alle atmen auf. Auch wenn Bruno unter seinem dicken Gipsverband kaum noch Luft bekommt.


      Und das perfekte Geschenk ist auch überbracht.


      Bleibt nur noch die Frage zu beantworten: Wie sieht nun eigentlich das Christkind aus?

    

  


  
    
      


      Armer Bruno. Sein ganzer Körper ist dick verbunden, das linke Hinterbein geschient. Nur seine Nase und die Augen schauen aus den Verbänden heraus. Und das an Heiligabend!


      »Lach nicht. Ist alles nur wegen dem perfekten Geschenk!«, sagt er. »Wo ist es eigentlich!«


      »Da drüben«, sage ich und zeige auf die Wand. Frauchen hat den Schmetterling über meinem Korb aufgehängt. Der Glaskasten hat den Sturz nicht überlebt, aber er sieht auch so sehr schön aus.


      »Die Menschen sagen, wenn ein Schmetterling am anderen Ende der Welt mit den Flügeln schlägt, dann passiert etwas bei uns. Weil alles mit allem verbunden ist.«


      Es klingt schön, wie Bruno das sagt. So schön, dass ich lange nichts sagen kann.


      Bruno grinst. »Indien liegt übrigens am anderen Ende der Welt. Nicht auf der anderen Seite der Straße.«


      »Nein, nicht auf der anderen Seite der Straße«, pflichte ich ihm bei. »Danke, dass du mich an dem Abend gerettet hast«, füge ich leise hinzu. Und: »Wenn mein Frauchen nicht nach Indien geflogen wäre, dann hätten wir uns nie kennengelernt.«


      Bruno nickt.


      Mein Herz fängt auf einmal an zu klopfen. »Dann … dann ist der Schmetterling ja das Symbol für unsere Freundschaft!«


      Bruno zieht eine Braue hoch. Er sieht aus wie ein amerikanischer Filmstar. »Ich hätte dir natürlich auch einen Maulkorb schenken können. Oder eine Nagelschere …!«


      »Schweig!«, kichere ich. »Ich hab auch was für dich.«


      »Das will ich meinen. Mein Unfall muss sich ja wenigstens gelohnt haben!«, tut er empört.


      »Ein Spiegel«, stellt Bruno fest, als ich ihm den kleinen rosa Taschenspiegel vor die Nase halte. »Und jetzt?«


      »Was siehst du?«, frage ich gespannt.


      »Eine Mumie«, sagt Bruno trocken.


      »Quatsch. Den nettesten Hund der Welt!«, sage ich. »Und den besten Freund, den man sich wünschen kann.«


      Bruno hustet, als hätte er sich verschluckt. »Hm«, sagt er. Mehr nicht.


      Mein Frauchen kommt strahlend ins Zimmer. »Wir feiern alle zusammen Weihnachten, bei Bruno!«


      Im Auto stupse ich Bruno von der Seite an. »Willst du wissen, warum das Christkind eine Katze ist?«


      »Schnauze!«, sagt Bruno. »Jetzt ist Weihnachten!«


      Dann tut er so, als würde er nach mir schnappen, doch um seine Lefzen zuckt es verräterisch. Lachend schmiege ich mich an ihn.
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      Karen Christine Angermayer, geb. 1975, ist Expertin für Leichtigkeit und Wirkung beim Schreiben. In Vorträgen, Workshops und Lesungen hilft sie Menschen und Unternehmen, ihr kreatives Potenzial für erfolgreiches Schreiben zu entwickeln. Die Autorin ist Mitglied der German Speakers Association (GSA) und lebt in Gundersheim/Rheinhessen.
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